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Nr. 49. 


„Der katholiſche oder 
reformierte Herr der Heer⸗ 
ſcharen?“ 


„Auch an Freudentagen, wie der heutige, 
wo viel Volk beiſammen iſt und es lacht ein 
rechter blauer Himmel darüber, verfallen ſie 


in theologiſche Gedanken, und bilden ſich ein, 
der liebe Gott habe das Schweizerpanier heraus⸗ 


gehängt am hohen Himmel und das ſchöne 
Wetter extra für uns gemacht! In beiden 
Fällen, in der Stunde der Gefahr und in der 
Stunde der Freude, ſind ſie dann plötzlich zu⸗ 
frieden mit den Anfangsworten unſerer Bun⸗ 
desverfaſſung: Im Namen Gottes des All⸗ 
mächtigen! und eine ſo ſanftmütige Duldſam⸗ 
keit beſeelt ſie dann, ſo widerhaarig ſie ſonſt 
find, daß fie nicht einmal fragen, ob der katho⸗ 
liſche oder reformierte Herr der Heerſcharen 
gemeint ſei.“ Dieſe Worte läßt der große 
deutſche Proſaiker, Gottfried Keller, den jun⸗ 
gen Fähnrich im „Fähnlein der ſieben Auf⸗ 
rechten“ auf dem ſchweizeriſchen Schützenfeſt 
in Aarau ſprechen. Immer wieder wird jedes 
deutſche Herz von der warmen Fülle der Worte 
und Gedanken gepackt. Wie ſollten erſt dieſe 


Worte zu uns reden? 


Wir wohnen in einem Lande, wo der Mei- 
nungsſtreit der Konfeſſionen viel böſes Blut 
gemacht und viel Unglück geſchaffen hat. 


Wenn hierzulande der Katholik die Dinge, 


die beide Konfeſſionen angehen, betrachtet, dann 


ſetzt er fi eine Hornbrille auf und der Pro- 
teſtant gar eine Automobilbrille — das weiß 


der Schreiber dieſer Zeilen ſehr gut aus eigener 


Erfahrung. Und wenn es nun einmal das 
Schickſal will, daß die Liebe, — die nach ei⸗ 


nem Liede „eine Himmelsmacht“ iſt und in 
einem konfeſſionell ſo ungleich gemiſchten Lande 


wie in Oberſchleſien, auch vor der Kirchentür 
nicht Halt macht, — zwei Menſchen zum Lebens: 


bunde zuſammenführt, dann ſind die Häupter 


der Gemeinde genau ſo aufgeregt, wie das 
Zentralbüro des Deutſchen Zementverbandes 
über einen Außenſeiter, der ihnen den Preis 


verderben will — — auch das weiß der 


Schreiber aus eigener Erfahrung. 

Wenn wir hier im Lande auf unſere Kon⸗ 
feſſion vergeſſen würden und auf den Grund— 
lagen unſerer Religion aufbauen wollten, 
dann würde bald in unſerem Zuſammenleben 
das Trennende keine Rolle mehr ſpielen. Und 
das wäre dringend notwendig. Auf der Kund⸗ 
gebung des Deutſchen Geſellentages in Mün⸗ 
chen ſagte Vizekanzler von Papen: „Die 


Katholiken müßten ſich wieder auf die Rolle 


beſinnen, die die geſchichtliche Entwicklung 
ihnen zuweiſe. In erſter Linie heißt es: Den 
Gedanken des Klaſſenkampfes zu überwinden 
durch echt deutſchen und echt katholiſchen Auf- 
bau der deutſchen Gemeinſchaft.“ Dann brau⸗ 
chen „die deutſchen Katholiken“, wie es im 
Hirtenbrief der Fuldaer Biſchofs konferenz 
heißt „keine Neueinſtellung dem Volk gegen- 
über, ſondern ſie müßten höchſtens bewußter 
und betonter fortſetzen, was ſie bisher ſchon 
als ihre natürliche und chriſtliche Pflicht an⸗ 
erkannten und erfüllten.“ — Und auf der an⸗ 
deren Seite ſollte man gerade heut an dem 
Gedankengut der Reformation anknüpfen. 
Dr. Martin Luther hat die Bibel ins Deutſche 
überſetzt, damit ſeine Nachfolger in Chriſto 
auch deutſch reden. „Ich habe vor funfzehn 
Jahren wider den Wucher geſchrieben, da er 
bereit an ſo gewaltig eingeriſſen war, daß ich 
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Mittwoch, den 21. Juni 1933. 82. Jahrgang. 


7 5 7 Bauern und die jungen Angeſtellten und ſie 
Historische Lawinen. fangen gewiſſermaßen auf dem nackten Boden 


„Die Macht, die die großen historischen] ihrer Heimat an, zuſammen zu ſchaffen und zu 
Lawinen religiöser und politischer Art leben. Es begleiteit Sie kein Anſpruch, 
ins Rollen brachte, war seit urewig nur] meine jungen Komilitonen, aus Ihrem Gym— 
die Zauberkraft des gesprochenen Wortes. naſium und der Univerſität dorthin wie einſt 
Völkerschicksale vermag nur ein Sturm den Einjährigen, wenn die Kaſerne ihn als 
heißer Leidenschaft zu erwecken, aber Beſonderen aufnahm. Und Sie wollen auch 
Leidenschaft erwecken kann nur, wer sie nicht beſonders aufgenommen werden. Das 
selbst im Innern trägt. Sie allein schenkt ſ iſt die herrliche Tat der deutſchen Akade⸗ 
dann dem von ihr Er wählten die Worte, mikerſchaft, daß ſie von ſich aus verzichtet, 
die Hammerschlägen ähnlich, die Tore zum auf die Ausnahmeſtellung im Volk. Sie 
Herzen eines Volkes zu ölinen vermögen.“ wollte fie nicht, ſie hat fie fortgeworfen, um 

(Hitler: „Mein Kampf.“) | für diejes Vorrecht des Akademikertums das 
Größere entgegenzunehmen: die deutſche Volks⸗ 
genoſſenſchaft in ſchaffender Gemeinſchaft. So 
marſchieren Sie nun in die Arbeitslager. Dort 
wird etwas anderes geſchult, als geſchichtlich⸗kri⸗ 
tiſche Fähigkeit, als der bloße Intellekt. Da ſteht 
Ihr jungen Akademiker und findet den 
Spaten vor und ein primitives Lager, 
und dann wird ſich zeigen, wer unter Euch 
den Willen hat, denen nachzuleben, Eu⸗ 
ren Vorgängern von Langemarck. Wer 
im Arbeitslager verſagt, der hat das 
Recht verwirkt, Deutſchland als 
Akademiker führen zu wollen. 


Politiſches Führertum. 


Berlin. Auf der Führertagung der NSDAP 
ſprach der Reichskanzler über „Führung und 
Führertum“: Der Grund, warum Deutſchland 
kein politiſches Führertum entwickelt habe, 
ſei darin zu ſuchen, daß im vergangenen Jahr⸗ 
hundert die politiſche Führung mehr und mehr 
Chriſtus und nicht Proteſtantismus oder einer aus rein wirtſchaftlichen Erfolgen heraus 
Katholizismus heißen, wie der bayriſche entwickelten Geſellſchaftsſchichtanvertrautwurde. 
Kultusminiſter letztens ſagte, „dann bekommt] Die politiſche Tätigkeit ſei weſentlich eine 
es der mit unſeren Fäuſten zu tun, der unjer organiſatoriſche und unterſcheide ſich durch⸗ 
Volk konfeſſionell zerreißen will.“ Und wenn aus von der Befähigung auf wirtſchaftlichem 
von der Kanzel in unſerer markigen Mutter⸗ Gebiet. Der Staat ſei in dieſem Jahrhundert 
ſprache — nur keine falſche Scham! — die faſt ausſchließlich regiert worden nach Ge: 
Grundſätze unſerer Religion klar und ver- ſichtspunkten nach denen man Aktienge: 
ſtändlich verkündet werden, dann können die geſellſchaften regiere. Nach geradezu innerer 
Kirchentüren nicht weit genug für den Strom Geſetzmäßigkeit habe das Volk begonnen, ſich 
der Gläubigen geöffnet fein. Auf daß ſich das [gegen dieſe Art von Führern zu wehren. Die 
Wort erfüllt, was da geſchrieben ſteht: Kommt] deutſche Revolution ſei erſt dann abgeſchloſſen, 
her zu mir, alle, die ihr mühſelig und be⸗ wenn das ganze deutſche Volk völlig neu 
laden ſeidt. Ich will Euch erquicken.geſtaltet, neu organiſiert und neu aufge⸗ 
Amen! baut ſein werde. 


Politiſche Ueberſicht Die nationale Weltrevolution. 


Eine notwendige Klarſtellung. Hamburg. Vor Vertretern der Preſſe ſprach 


Reichsminiſter Dr. Goebbels über wichtige 
München. Der Stellvertreter des Führers politiſche Grundſätze des neuen Deutſchlands. 
der NSDAP Heß, gibt bekannt, daß die Er führte aus, daß noch in dieſem und in 
Reichsleitung der Partei es grundſätzlich den nächſten Jahren innere Umwälzungen 
ablehne, „Parteigebilden außerhalb der vor ſich gehen würden gegen die das, was 
Grenzen irgendwelche Weiſungen oder Rat: bereits geſchehen iſt, nur als Ouvertüre 
ſchläge zu geben, ſelbſt wenn dieſe Partei⸗ zu gelten habe. Man könne davon über⸗ 
gebilde der NSDAP entſprechen oder ver: 


zeugt ſein, daß Deutſchland eine Weltmiſſion 
wandt find.“ Daher hätten auch keine der- |zu erfüllen habe. Die nationale Bewegung, 
artigen Parteiorganiſationen das Recht, ſich 


die in Deutſchland erſtanden ſei und empor⸗ 
auf die Reichsleitung der NSDAP zu berufen |frebe, müſſe im Laufe der Jahre nach 
oder den falſchen Eindruck zu erwecken, als hiſtoriſch feſtſtehenden Grundſätzen auch 
ob ſie mit der NSDAP in irgendwelchem Zu- auf das übrige Europa übergreifen. Es 
ſammenhange ſtänden.“ 


werde ſich ein nationaliſtiſches Europa heraus⸗ 
Die deutſche Volksgenoſſenſchaft in bilden, das für die Wahrung des Völkerfrie⸗ 
ſchaffender Gemeinſchaft. 


dens genau ſo gute, wenn nicht beſſere Sicher⸗ 
Berlin. Kultusminiſter Ruſt ſprach über 


heiten biete, wie das demokratiſche. Zum 
Schluß erklärte Reichsminiſter Dr. Goebbels, 

den erzieheriſchen Wert des Arbeitslagers und 

den ſtudentiſchen Arbeitsdienſt: „Wenn dieſe 


daß, wenn ſchon nicht mit dem Herzen, ſo 
doch mindſtens mit dem Verſtande jeder 
jungen Menſchen nun hinausgehen in die Ar- Deutſche der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
beitslager, dann kommen von der anderen 
Seite her die jungen Arbeiter und die jungen 


keiner Beſſerung wußte; mit der Zeit hat er 
ſich alſo erhebt, daß er nun auch kein Laſter, 
Sunde oder Schande ſein vill, ſondern läßt 
ſich rühmen fur eitel Tugend und Ehre, als 
thu er den Leuten große Liebe und chriſtlichen 
Dienſt .. ..“ ſchreibt er im Jahre 1540 in 
ſeiner Anweiſung „An die Pfarrherrn wider 
den Wucher zu predigen.“ Und in ſeiner 
Schrift „von Kaufshandlung und Wucher“ ſagt 
er: „Denn wer iſt ſo grob, der nicht ſiehet, 
wie die Geſellſchaften nichtanders find denn eitel 
rechte Monpolia? welche auch der weltliche 
und heidniſche Rechte verbieten, als ein offent⸗ 
lich ſchädlich Ding aller Welt .... und druk- 
ken und verderben alle geringen Kaufleute gleich⸗ 
wie derHecht die kleine Fiſch im Waſſer, gerade 
als wären ſie Herren uber Gottes Creaturen, 
und frei von allen Geſetzen des Glaubens und 
der Liebe.“ Wenn wir alſo jeder innerhalb 
ſeiner Konfeſſion uns auf dieſe Grundſätze 
wieder beſinnen, wenn wir unſere „Religion 


beipflichten müſſe, denn einen andern Ausweg 
als Anarchie könne es dann nicht geben. 


Der wahre Sozialismus. 


Berlin. Auf der Führertagung der NSDAP 
ſprach der Stellvertreter Hitlers in der Partei⸗ 
führung, Rudolf Heß, über die Aufgaben im 
neuen Staate: Die ganze Organiſation müſſe 
ſich auf die poſitive Arbeit für den neuen 
Staat einſtellen. Die nationalſozialiſtiſche 
Revolution habe einen neuen Staat aufzu⸗ 
bauen und den wahren Sozialismus zum 
Durchbruch zu verhelfen. Während der 
Marxismus im Sozialismus nichts anderes 
ſah, als ein rein ökonomiſches Verteilungspro— 
blem, gehe der Nationalismus den umge- 
kehrten Weg, er ſehe im wahren Sozialis⸗ 
mus nicht nur ein wirtſchaftliches, ſondern 
vor allem auch ein ſeeliſches Problem. Die 
Zielrichtung ſei die Ermöglichung neuer Pro— 
duktion und die organiſche Geſundung des 
Wirtſchaftslebens. Der Geiſt des Liberalis- 
mus müſſe abgelöſt werden durch wahres, ver- 
antwortungsbewußtes Wirtſchaftsführertum. 
Die Grundſätze des Ständeaufbaues ſeien: 
Führungsprinzip „Gemeinnutz vor Eigennutz“, 
„Jedem das Seine“. 


Die Neugewonnenen. 


Weimar. Auf dem nationalſozialiſtiſchen Gau— 
tage in Erfurt ſprach der ſtellvertretende Par— 
teiführer Rudolf Heß. Er betonte, daß es für 
Adolf Hitler und die übrigen leitenden Män⸗ 
ner jetzt oft nicht leicht ſei, politiſche Entſchei— 
dungen zu treffen, beſonders ſolche, die nicht 
in allen Stücken dem Parteiprogramm entſpre— 
chen können. Sozialismus könne nicht von 
heut auf morgen geſchaffen werden. Unter 
den zahlreichen neugewonnenen Anhän⸗ 
gern der Partei ſeien auch viele, die erſt 
durch die letzten großen Reden des Reichs⸗ 
Kanzlers ehrlich überzeugt worden ſeien. 
Die Nationalſozialiſten wollten die politiſche 
Herrſchaft feſthalten um des deutſchen Volkes 
willen. 


Schluß mit den Stellenjägern. 

Berlin. Der preußiſche Juſtizminiſter hat 
einen bedeutſamen Erlaß über die Beförde— 
rung von Mitgliedern der NSDAP innerhalb 
der Juſtizverwaltung herausgegeben. Es heißt 
darin u. a.: In Fällen, in denen die Beför⸗ 
derung eines führenden Mitglied es der NSDAP 
oder eine für dieſen vorteilhafte Verſetzung 
oder ſonſtige Vergünſtigung in Frage kommt, 
iſt beſonders zu prüfen, ob dieſe Beförderung 
oder ſonſtige Vergünſtigung nicht dem 
Grundſatz, daß der Kämpfer zuletzt an ſich 
denkt, zuwiderläuft. Jedenfalls muß es voll⸗ 


kommen ausgeſchloſſen ſein, daß lediglich die 
Zugehörigkeit zur NSDAP oder einer ihrer 
Formationen eine Beförderung oder ſonſtige 
Vergünſtigung für den in Frage kommenden 
Beamten nach ſich zieht. 


Die ſchwere Geburt. 


Berlin. Der Bevollmächtigte des Reichs⸗ 
kanzlers, Wehrkreispfarrer Müller, hat an 
die Bevollmächtigten der evangeliſchen Kirchen 
ein Schreiben gerichtet: „In Ergänzung meines 
Schreibens vom 2. d. Mts. teile ich mit: Der 
Herr Reichskanzler hat mir ſein außerordent⸗ 
liches Bedauern darüber ausgedrückt, daß die 
Arbeiten für den Neubau der deutſchen evan— 
geliſchen Kirche eine ſchwierige und durchaus 
unliebſame Entwicklung genommen haben. Er 
hat meine Bitte, die Herren Bevollmächtigten 
zu empfangen, abgelehnt. Er lehnt auch den 
Empfang des Herrn Paſtor D von Bodel⸗ 
ſchwingh ab. Ein Empfang beim Herrn 
Reichspräſidenten iſt zur Zeit ebenfalls 
nicht möglich.“ Weiter wird in dem Schrei- 
ben geſagt: „Es wird dankbar begrüßt, wenn 
die neuen Verhandlungen zwiſchem dem Dreier— 
Ausſchuß und dem Bevollmächtigten des Kanz— 
lers das Ziel verfolgen, in allen Landeskirchen 
neue Wahlen vorzubereiten oder einen anderen 
Ausweg aus den beſtehenden Schwierigkeiten 
zu finden.“ 


Ein Führer des neuen Geiſtes im 
Wirtſchaftsausſchuß. 

, Se „Der zweite Hauptausſchuß, der 
Wirtſchäͤftsausſchuß“ der Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz hat ſich konſtituiert. Zum 
Präſidenten wurde der holländiſche Miniſter⸗ 
präfident Colin und zum Bicepräfidenten 
der Regierende Bürgermeiſter von Ham⸗ 
burg Krogmann und der argentiniſche Dele- 
gierte Don le Breton beſtimmt. Die Wahl 
Krogmanns iſt ein Erfolg für die deutſche 
Delegation, die auf einen führenden Poſten 
in dieſer Delegation großen Wert gelegt hat. 


Auf der Suche nach „alten Geſchäften“. 


Berlin. Der Deutſche Induſtrie- und Han⸗ 
delstag nimmt zur Betriebsabwanderung 
aus Deutſchland Stellung und betont, daß ein 
ſolches Vorgehen in einem Zeitpunkt wie dem 
gegenwärtigen an Landesverrat grenze, denn 
es werde nicht nur die Beſchäftigung der bis» 
her in den Betrieben tätigen deutſchen Ar— 
beiter unmöglich, ſondern es entſtehe in kür⸗ 
zerer oder längerer Zeit auch für die deutſche 
Ausfuhr ein neuer Weltmarktwettbewerb. 


Der berufsſtändiſche Aufbau. 


Berlin. Der Reichsverband der Deutſchen 
Induſtrie und die Vereinigung der Deutſchen 
Arbeitgeberverbände haben ſich zum Reidhs- 
ſtand der Deutſchen Induſtrie zuſammenge— 
ſchloſſen und dem Reichskanzler durch die 
beiden bisherigen Vorſitzenden eine entſprechende 
Erklärung übermittelt. 


Die Spaltung in der SPD. 


Berlin. Der ſozialdemokratiſche Parteivor⸗ 
ſtand hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Der 
Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei 


Deutſchlands mißbilligt ausdrücklich alle vom 


Ausland ergangenen, ſcheinbar im Namen der 
Partei abgegebenen Kundgebungen und erklärt, 
daß niemand im Ausland ein Recht hat, 
im Namen der Partei zu ſprechen. Die 
Vertreter der Parteiorganiſationen werden in 
den nächſten Tagen eine reſtloſe Klärung der 
Angelegenheiten herbeiführen.“ 


Oeſterreichs Kampf gegen die völ⸗ 
kiſche Einheit Deutſchlands. 


Wien. Nach einer Meldung der amtlichen 
Nachrichtenſtelle ſind auf Beſchluß des Mini- 
ſterrates die SA und SS und der Vaterlän— 
diſche Schutzbund aufgelöft worden. Der Mi- 
niſterrat beſchloß ferner, der Oeſterreichiſchen 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
jede Betätigung in Oeſterreich und insbeſondere 
auch die Bildung irgendwelcher Parteiorgani— 
ſationen zu verbieten. 


Die deutſche Auswanderung. 


Berlin. Die Zahl der deutſchen Auswan⸗ 
derer iſt nach „Wiſſenſchaft und Statiſtik“ im 
erſten Vierteljahr 1933 mit 2117 gegenüber 
dem letzten Vierteljahr 1932 mit 2944 zu⸗ 
rückgegangen. Im erſten Vierteljahr 1932 
dagegen betrug ſie nur 1214. Nach Überſee 
find in der Zeit von April 1932 bis März 
1933 11228 Deutſche ausgewandert, ungefähr 
ebenſoviel wie im vergangenen Berichtsjahr. 


Das engliſche Geſchäft. 


London. Wie ſehr die meiſten Vertreter 
der Staaten auf der Londoner Wirtſchaftskon— 
ferenz dem Geiſte des Liberalismus noch frönen, 
davon gibt die Rede des engliſchen Schatz— 
kanzlers Neville Chamberlain ein aufſchluß— 
reiches Zeugnis. Das Gleichgewicht zwiſchen 
Preiſen und Koſten laſſe ſich nur durch Preis⸗ 
erhöhung herſtellen, meinte er, ohne aber zu 
ſagen, wer die höheren Preiſe bezahlen 
ſoll. Handelsverträge will er nur anerken⸗ 


® 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank-Eis mann. 
(60. Fortſetzung.) 

Zwei Kriminalbeamte der Stadt erſchienen 
und überreichten ihm die Schriftſtücke, die 
Herward Maltens Erfindung enthielten. 

Wie mechaniſch hörte der alte Rodeck den 
Bericht der beiden Beamten an. Er vermochte 
ihren Worten kaum zu folgen, denn feine Be- 
danken eilten weiter. 

Die Erfindung war gerettet! 

Und doch konnte ſie keine Hilfe bringen, 
denn es fehle an Geld, um ſie verwerten zu 
können. 

Als der alte Rodeck dann wieder allein war, 
ſchaute er mit ſtarren Blicken auf die engbe- 
ſchriebenen Bogen nieder uud murmelte: 

„Ein Unglück kommt ſelten allein. Es gibt 
keine Rettung — keine Hilfe mehr —“ 

Heiße Tränen tropften aus den Augen des 
alten Mannes nieder — fielen auf die weißen 
Blätter und verwiſchten die Schriftzüge. 

Von draußen aber drang das Rattern und 
Stampfen der Maſchinen, die ewig gleichbleibende 
Melodie der Arbeit, in die Stille dieſes Zim⸗ 
mers, als wollte ſie daran gemahnen, daß 
alles vorüber geht — Sorgen und Leid — Rum: 
mer und Schmerz — und daß eines Tages 
auf leiſen Sohlen das Glück wiederkommt. 
1 5 der alte Rodeck hörte dieſe Melodie 
nicht. 8 

Er war ganz verſunken in ſeine Sorgen — 
in die Sorgen um Herward Maltens Beſitz. 

18. N 

„Fühlen Sie ſich jetzt wieder wohl? 


Eine warme, weiche Stimme ſchlug an Roſis 
Ohr und als ſie erwachend aufblickte, ſah ſie 
das gütige Antlitz einer vornehmen, alten 
Dame, ſah daß fie von deren Arm umſchlun— 
gen war und ihr Kopf in deren Schoß lag. 
Haſtig ſtrich Roſi Helling über ihre Stirn 
und wollte ſich aufrichten. 
Aber die Hände der alten Dame hielten ſie 
feſt und ſtreichelten beruhigend ihr Geſicht. 
Und wieder hörte ſie die mütterliche Stim⸗ 
me, die ſich in ihr Ohr ſchmeichelte und ihr 
Herz gewann: 
„Sie haben ſich bei der Nachtwache über⸗ 
ee und müſſen jetzt ausruhen, Fräulein 
oſil“ 


Erſtaunt horchte das junge Mädchen auf. 
Aufs neue ſah ſie das gütige Lächeln um 
den Mund dieſer Fremden, die ein langes, 
hochgeſchloſſenes, ſchwarzes Kleid trug und 
deren Geſicht von einer Witwenhaube um— 
rahmt war. 

„Sie brauchen mir nichts zu erzählen, Fräu- 
lein Roſi — ich weiß, wer Sie ſind, weiß, 
daß Ihr Herz von Sorgen erfüllt iſt um das 
Leben Herward Maltens, der hinter jener 
Türe dort mit dem Tode ringt. Wer durch 
dieſe Räume geht, kennt die Sorge genau. 
Ich ſpreche aus Erfahrung, denn auch ich habe 
vor vielen Jahren hier am Krankenlager mei⸗ 
nes Gatten Tag und Nacht Wache gehalten — 
habe mit dem Tod um ſein Leben gekämpft 
— und bin unterlegen. Aber ich will Ihnen 
das Herz nicht ſchwer machen. Herward Mal⸗ 
ten iſt jung, er wird wieder geſund werden. 
Er darf an dieſem Schickſalsſchlag nicht zu 
Grunde gehen.“ 

Roſis Augen füllten ſich mit Tränen und 
mit zuckenden Lippen ſtammelte ſie: 


— — —äĩ4— - ——— — — —— ͤ xN — .ſꝛ——V— ʒ —ę—¼ —ę—-—-—t⸗g tyętt 


„Mir iſt ſo angſt um ihn!“ 

„Möchten ſie denn gut machen, was ihre 
Schweſter verſchuldet hat?“ 

Roſi nickte. 

„Ja — gutmachen ich tät's jo gerne.“ 

„Ach wenn doch mein Junge damals auch 
jo liebe Hände gehabt hätte, die ihn zu pfle— 
gen bereit geweſen wären.“ 

„Ihr — Ihr Sohn?“ 

„Ja, auch er lag vor vielen Jahren in dem 
gleichen Zimmer, in dem Herward Malten 
untergebracht iſt. Auch er hatte die Ehre ſei⸗ 
nes Namens und ſeines Hauſes mit der Waffe 
in der Hand verteidigt -auch er war ſchwer 
verwundet worden und rang mit dem Tode, 
während ſeine Frau mit dem anderen über die 
Grenze floh. Nur die Mutter ſtand dann an 
ſeinem Arankenlager. Aber meine Hände hat- 
ten keine Kraft, das fliehende Leben zurückzu⸗ 
halten.“ 

Roſi ſtarrte die Fremde an. Sie vermochte 
ihre Blicke von dem bleichen Frauenantlitz 
nicht loszureißen und murmelte: 

„Den Gatten — und den Sohn 
Hauſe verloren?“ 

Die Fremde nickte ernſt und ein müdes Lä- 
cheln irrte um ihren Mund. 

Sie ſchwieg für Augenbliche, dann entgeg⸗ 
nete ſie mit leiſer Stimme: 

„Ich bin Frau Monika Hillebrandt. Man 
nennt mich die reichſte Frau Kölns und doch 
bin ich die Aermſte der Armen.“ 

Roſi wagte ſich nicht zu rühren. Sie lag 
noch immer, ihren Kopf in den Schoß dieſer 
fremden Frau gebettet und ſchaute unverwandt 
in deren Geſicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


in dieſem 


nen, wenn ſie zwiſchen hiſtoriſchen Einhei⸗ 
ten, alſo zwiſchen den engliſchen Staaten 
des Imperiums abgeſchloſſen werden. Neben 
dem engliſchen Imperium ſollen alſo neue 
Wirtſchaftseinheiten nicht entſtehen. Gegen 
Zölle wendet ſich Chamberlain inſofern, als 
ſie für Induſtrien erhoben werden, die keine 
Daſeinsberechtigung haben, womit die engliſche 
Induſtrie nicht gemeint iſt und alſo die engli⸗ 
ſchen Zölle beſtehen bleiben ſollen. Es ſcheint, 
daß die Konferenz zuſammengetreten iſt, um 
das engliſche Geſchäft zu verbeſſern. 


Aus Pleß und Umgegend 

Katholiſcher Frauenbund Pleß. Heut 
Mittwoch, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, 
findet im „Pleſſer Hof“ die Generalverſamm⸗ 
lung des katholiſchen Frauenbundes mit Bor- 
trag uſw. ſtatt. 

Sommerfeſt des Evangeliſchen Männer⸗ 
und Jünglingsvereins Pleß. Vom Wetter 
leider nicht begünſtigt, hielt der Männer- und 
Jünglingsverein am Sonntag Nachmittag im 
Schützenhaus ſein Sommerfeſt ab. Das regne- 
riſche Wetter hat Viele abgehalten das Feſt 
zu beſuchen. Die aber gekommen waren, ſind 
trotz des Wetters auf ihre Rechnung gekom⸗ 
men. Eine flotte Mufik ſorgte für gute Stim⸗ 
mung und rief bald die Tanzfreudigen auf 
den Plan. Bei einer Regenpauſe kamen auch 
die Kinder auf ihre Rechnung und beluſtigten 
ſich mit Tauziehen und anderen Spielen. Mit 
einbrechender Dunkelheit trat der Tanz in 
ſein Recht und bald war die 10. Abendſtunde 
gekommen, wo man ſich trotz des Regens auf 
den Heimweg begeben mußte. 

Beskidenverein pleß. Eine Delegation 
des Beskidenvereins, beſtehend aus dem Vor— 
ſitzenden, Rendanten Waclawski, dem Schrift⸗ 
führer, Aſſiſtenten Jahn und dem 2. Wander— 
wart, Magiſter Zagora, hat am Sonntag, den 
18. d. Mts. an einer Tagung des Verbandes 
der Beskidenvereine Polens teilgenommen. 
Die hieſiige Delegation traf mit den anderen 
Delegierten in Bielitz zuſammen, von wo aus 
gemeinſam nach dem Joſefsberg aufgeſtiegen 
wurde. Neben der Pleſſer Delegation waren 
zu der Tagung erſchienen der B. V. Bielitz 
und der Winterſportklub, der Alpenverein 
Kattowitz und der Schleſiſche Wintertportklub 
und der B. V. Friedenshütte. Die Tagung 
unter der Leitung des Verbandsobmannes, 
Bezirkshauptmann a. D. Dr. Stonawski, befaßte 
ſich in der Haupſache mit organiſatoriſchen 
Fragen, wobei mit Einhelligkeit die Frage 


AA . J — — — 


nach der Exiſtenz des Verbandes bejaht wurde 
und alle Kombinationen, die um die Auflöſung 
beſtanden, endgültig begraben wurden. Über 
der ganzen Tagung wehte der Hauch jener 
Stimmung, die fi) aus dem Fatalismus 
der Depreſſion befreien will und mit neuem 
Mut und lohnenden Zielen wieder an die 
Arbeit gehen will. Der B. V. Pleß wird 
in der Front mit den anderen Vereinen nicht 
zurückſtehen. 

Das Angelfeſt der Sportangler. In der 
am Freitag, den 16. d. Mts. ſtattgefundenen 
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anglervereins wurde das Feſtprogramm für 
das traditionelle Angelfeſt am Peter⸗Paultage, 
am Donnerstag, den 29. Juni feſtgeſetzt. Das 
Wettangeln beginnt morgens um 5 Uhr und 
wird um 10 Uhr beendet. Von 5 bis 7 Uhr 
wird im Abſchnitt I. Brzescer Brücke⸗Hoinkis⸗ 
ſchleuſe und von 7 bis 10 Uhr im Abſchnitt II. 
hinter der Brzescer Brücke ſtromaufwärts 
bis Pawlowitzer Chauſſee geangelt. Die Ab- 
ſtände im Abſchnitt I. betragen von einem 
zum andern Angler 15 m, im Abſchnitt II. 
20 bis 30 m. Im Abſchnitt J. beſetzen die un⸗ 
graden Losnummern die Brzescer Seite, die 
graden Nummern die CTzemborſche Seite des 
Flußes. Zuläſſig ſind zwei Grundangeln, Kö— 
der freigeſtellt. Reſerveangel iſt nicht geſtattet. 
Es ſind 10 Preiſe vorgeſehen. Die Preisver⸗ 
teilung wird um 2 Uhr vorgenommen. Zum 
Feſt ſind wie in den vergangenen Jahren 
auch die auswärtigen Vereine geladen worden. 

Pilgramsdorf. Am Dienstag, den 4. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, wird im Gemeindebüro 
in Pilgramsdorf die Gemeindejagd in einer 
Größe von 690 ha neu verpachtet. Die Pacht⸗ 
bedingungen können in der Zeit vom 24. 
Juni bis zum 2. Juli im Gemeindebüro ein— 
geſehen werden. 

„Made in Poland.“ Einige in Polen 
hergeſtellte Waren ſtützen ſich auf Lizenzen, 
die Auslandsunternehmungen in Polen ein— 
geräumt worden ſind, zahlreiche Artikel wer- 
den aus ausländiſchen Rohſtoffen produziert. 
Es ergibt ſich nun die Frage, ob derartige 
Erzeugniſſe als polniſche anzuſehen ſind. Dieſe 
Frage iſt beſonders in der letzten Zeit bejon- 
ders aktuell geworden im Hinblick auf den 
Boykott deutſcher Waren in Polen und die 
ſich immer mehr verſtärkenden Tendenzen der 
Konſumenten, in erſter Linie polniſche Erzeug- 
niſſe zu kaufen. 

Nach Anſicht der Handels- und Gewerbe: 


kammern, die ſich mit dieſem Fragenkomplex p 


letztens befaßt haben, iſt unter dem Begriff 
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„polniſche Ware“ jeder Artikel zu verſtehen, 


bei deſſen Herſtellung mehr als 50 Prozent 
inländiſche Rohſtoffe und Arbeitskraft Ver⸗ 
wendung gefunden haben. Es kann aber eine 
Ware aus ausländiſchen Rohſtoffen hergeſtellt 
ſein, trotzdem liegt, wenn die Herſtellungs⸗ 
koſten zum überwiegenden Teil durch Arbei⸗ 
terlöhne belaſtet ſind, in dieſem Falle pol⸗ 
niſche Ware vor. Die Handelskammern wollen 
ſchon in nächſter Zeit eine offizielle Bekannt⸗ 
lasen. s zur Belehrung des Publikums er⸗ 
laſſen. 


Aus aller Welt. 


Der Ruf. „Ein fabelhaftes Gehör muß 
der Univerſitätsprofeſſor Wieſelmann haben!“ — 
„Wieſo?“ — „Nun, hier leſe ich: er iſt einem 
Ruf aus Heidelberg gefolgt!“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 22. Juni. 

7 Uhr zu Ehren des hl. Antonins auf beſ. 

Meinung. 
Freitag, den 23. Juni. 

7 Uhr mit Ausſetzung für die deutſchen 
Mitglieder der Herz Jeſu Bruder— 
ſchaft. 

Sonntag, den 25. Juni. 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 

um 7½½ Uhr poln. Amt mit Segen. 

9 Uhr deutſche Predigt und Amt m. Segen 
für 7 Paul und Verw. Wowra. 

10 Uhr poln. Predigt und Amt mit Segen. 

Evangeliſche Gemeinde Pleß. 

Sonntag, den 25. Juni. 

7½ Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde pleß. 

Freitag, den 23. Juni. 

19,45 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 

Sabbath, den 24. Juni. 

Roſch⸗Chodeſch J. 
10 Uhr: Halel und Mubsaf. 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
21,05 Uhr: Sabbath⸗Ausgang. 

Sonntag, den 25. Juni. 

II. Roſch⸗Chodeſch Tamus 5693. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
szezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Dr. E. Zivier. 
Loſe Bilder aus der Vergangen⸗ 
heit des Pleſſer Landes. 


(1. Fortſetzung.) 

Erſt in chriſtlicher Zeit Schleſiens, alſo ſeit 
dem 10. Jahrhundert entſtanden die Ort⸗ 
ſchaften, deren Namen auf bibliſche Namen 
zurückgehen, wie Nikolai, Smilowitz, Janko⸗ 
witz, Petrowitz, Urbanowitz u. a. Als im 13. 
Jahrhundert deutſche Auswanderer über den 
ganzen Oſten Europas ſich ergoſſen, lenkte ſich 
ein Teil dieſer Flut auch nach Schleſien, und 
in unſerem Pleſſer Lande ſind damals, wie 
ſchon die Namen es zeigen, wie es aber auch 
aus ſpäteren Dokumenten hervorgeht, von 
Deutſchen begründet worden die Ortſchaften: 
Deutſch⸗Weichſel, Rudoltowitz, früher auch Ru⸗ 
delsdorf genannt von Rudolf, Goldmannsdorf, 
Gottſchalkowitz, Pilgramsdorf, Timmendorf 
und Ornontowitz, das von einem Arnold an— 
gelegt worden iſt. Es kann dann verfolgt 
werden, wie die deutſche Bevölkerung dieſer 
letztgenannten Ortſchaften im Laufe der Jahr— 
hunderte poloniſiert worden iſt. 

Neben der früheren Dorfanlage von Pleß, 
dem heutigen Altdorf, das ſomit das urſprüng⸗ 
liche Pleß iſt, iſt — vermutlich am Ende des 
13. Jahrhunderts — die Stadt Pleß entſtanden. 

Wenn Sie ſich eine Vorſtellung von dieſem 
Pleß machen wollen, ſo denken Sie ſich auf 
dem Ringe, der damals ſo groß war wie 
heute, ſoviel Holzhäuschen, als noch heute 
Bauſtellen vorhanden ſind, die Häuschen ohne 
Fenſter und Schornſtein, ſo daß der Rauch des 
offenen Herdfeuers durch die Tür oder eine 
Lucke abzog. Von Straßen waren zu Anfang 
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nur Anſätze von der polniſchen, der jetzigen 
Gottsmannſtraße und der deutſchen (an der 
alten Centralverwaltung) vorhanden. In der 
Mitte des Ringes befanden ſich Fleiſch- und 
Brotbänke. An der Stelle, wo heute das 
fürſtliche Schloß ſteht, befand ſich eine Holz- 
burg, die Pfalz des Herzogs von Ratibor, zu 
em Pleß damals gehörte, in der er bei 
Jagden ſich aufhielt, und die ſonſt wohl von 
einem Burggrafen bewohnt wurde. Daß von 
Straßenpflaſter oder Beleuchtung keine Rede 
war, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. 
Um dieſe Miſere vor habgierigen Feinden zu 
ſchützen und zugleich auch der Dorfbevölkerung 
in Gefahr Schutz gewähren zu können, war 
die Stadt von einer Holzbefeſtigung, einem Pa⸗ 
liſadenzaun umgeben, der ſpäter der Parchen 
genannt wurde. An zwei Stellen befanden 
ſich Ausgänge aus der Stadt, das polniſche 
und das deutſche Tor, die nach Sonnenunter— 
gang geſchloſſen wurden und jeden Verkehr 
nach außen unterbanden. Außerhalb des Pa— 
liſadenzaunes zog ſich, zur Verſtärkung des 
Schutzes, rings um das Städtlein der Stadt- 
graben, deſſen Ueberreſte noch heute, gleich 
dem Canale grande in Venedig, die Rückjeiten 
der Paläſte der langen Gaſſe lieblich umſpülen. 
Zur, Vervollſtändigung des ganzen Bildes 
müſſen Sie ſich noch, etwa an der Stelle, wo 
heute der Steigerturm ſteht, den Galgen den- 
ken, ohne den eine ſtädtiſche Gerichtsbarkeit 
im Mittelalter ſich ſchwer denken läßt. 


Ueber die Pleſſer Einwohnerſchaft wiſſen 
wir erſt aus ſpäterer Zeit etwas zu berichten. 
Laut Aufzeichnungen aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts, zählte die Stadt 82 ange⸗ 
ſeſſene Wirte, was einer Geſamtbevölkerung 
von etwa 500 Seelen entſprechen würde. An 


Handwerkern waren vorhanden 6 Bäcker, 
7 Schuſter, ebenſoviel Fleiſcher, 4 Büttner und 
eine (nicht genau angegebene) Anzahl Tuch⸗ 
macher. 

Von dem Bilde, welches wir uns ſo von 
der Beſiedlung des Pleſſer Landes, von der 
Stadt Pleß und ihren Einwohnern gemacht 
haben, wenden wir uns nunmehr zu den 
Herren des Landes. Bis zur Entſtehung der 
Standesherrſchaft Pleß regierten über dieſes 
Land, nach dem Ausſterben der Ratiborer Pia⸗ 
ſten, ihre Nachfolger aus dem Stamme Prze- 
mysl Ottokars, die Herzöge von Troppau- 
Ratibor. Aus der Reihe dieſer Herzöge ver: 
dient herausgegriffen zu werden, als Typus 
der bewegten rückſichtsloſen Zeit, die er glän- 
zend repräſentierte, Johannes II. von Trop⸗ 
pau⸗Ratibor, Herr von Pleß von 1362 1423. 
Von den vielen unbeſonnenen Taten, die Jo⸗ 
hann II., in den Chroniken gewöhnlich als 
Hanuſch bezeichnet, vollbracht hat, hat eine 
ihre Wirkung noch in die ſpätere Zeit hinein 
ausgeübt, ſodaß Friedrich der Große und der 
große Napoleon ſich noch mit ihr zu beſchäfti⸗ 
gen hatten. 

Wahren Jähzorn, Rüchkſichtsloſigkeit und 
Grauſamkeit hervorſtechende Eigenſchaften ſeines 
Charakters, ſo zeichnete er ſich andererſeits auch 
durch Feſtigkeit, Mut und vor allen Dingen 
durch treue Ergebenheit gegen ſeinen könig⸗ 
lichen Oberlehnsherrn aus. Nach dem Tode 
Karl IV. (1378) ging unter ſeinem Sohne, 
dem ſchwachen, wetterwendiſchen, in ſpäteren 
Jahren der Trunkſucht vollſtändig ergebenen 
Wenzel, der Einfluß der Krone auf die ſchleſi⸗ 
ſchen Vaſallen, der durch König Johann be⸗ 
gründet und durch Karl IV. geſteigert worden 
war, faſt vollſtändig verloren. (Fortſ. folgt.) 
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Evangeliſche Frauenhilfe Pleß. 


Donnerstag, den 22. d. Mts. 


nachmittags 4 Uhr 
Mitgliederverfammlung und Küche 


0 5 88 i N Miete wird im voraus gezahlt. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünfät. Angebote unter H. S. an die 
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2 Fine! [— Soeben erſchienen: 


1 Laden pn hell. Mafern 


auch als Wernkſtatt geeignet Roman aus dem ſchweizeriſchen 
zu vermieten. Hochgebirge. 


; 5 Leineneinband nur 6,25 2x. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl. hoben Im 


iii nunzeider für den Kreis pleß. 


Eine neue Bilder-Zeitung! 


Zum guten Wochenanfang 
erscheint jetzt jeden Montag die 


und Kindermoden 


NEUE Frauenfleiß 
KORALLE 5 
Der Bazar 
80 Nah ir Heimat! 55 viel Die Elegante Mode 
t i d vi ! 2 
Net eie den ae ee Frauenſpiegel 


und nicht viel von Politik! Aber 
Abenteuerlust und Reisefreude, 
spannende Geschichten und wirk- 
liches Erleben! Kaufen Sie sich 
jeden Montag die „Koralle“ bei 


„Anzeiger für den Kreis Pless“ 


u und Motorrad: 


Ausflüge ins herrlich gelegene Ohliſchtal find Wochen⸗ 
tags und Sonntags ſtets lohnend — auch für Vereine. 
Leicht und bequem erreichbar, da Autobus ⸗Station. 
Ausgungspunkt für genußreiche Waldſpaziergänge und 
er Bergausflüge. Großer Garten, Liegeſtühle. Vermietung 
von Zimmer an Sommerfriſchler und Touriſten.——— — 


„WALD SCHEN KE“ 


Zigeunerwald (Ober⸗Ohliſch) bei . Bi 

MARCHENBUÜCSCHER 
SIEDOERSISHFER 

MARLIES RR | 2 


KNABEN- UND 
MÄADCHENBÜCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Mode und Heim 
Fürs Haus 
a 


Anzeiger für den Kreis pleß 


Neues 


Wiener Journal 


Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 
iſt täglich bei uns zu haben 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Pariser Mode 

Die Wienerin 
Juni 1933 Modenschau 
Record 


AEF KREIS FEESS 


zu jeder 
Tages- und Nachtzeit ® 
zu vermieten. 


Lengsfeld. ul. Mickiewieza 8. 


wynajmuje 
w dzien i w nocy 


Anzeiger für den Kreis Pless 


Die neuen ULLSTEIN- 
MODEN-ALBEN 


sind soeben eingetroffen! 
Viele. hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 
Anzeiger für den Kreis Ploß, 


Lagepläne 
von der Stadt Pleß 


ſind bei uns erhältlich. 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 
ſfgfagadangendeggap gpg ggeaccgacgaagcagag N 
! der neue Sommerfahrplan 
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